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BETRIEBE DIGITAL BERATEN - SERVICE FUR DIE AUSBILDUNG

Einleitung

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

JOBSTARTER plus-Projekte unterstiitzten kleine und mittlere Unternehmen (KMU) durch eine Vielzahl von externen
Dienstleistungen rund um das Thema Ausbildung. Aber wie genau funktionierte das Externe Ausbildungsmanagement
- kurz EXAM - angesichts der durch die Corona-Pandemie beschleunigten Digitalisierung? Und wie musste es an die

neuen Herausforderungen angepasst werden?

EXAM war Kernstiick aller JOBSTARTER plus-Projekte und umfasste Unterstiitzungsleistungen fiir Betriebe, die schon
lange vor dem Start der Ausbildung begannen und bis zur Abschlusspriifung dauern konnten. Digitale Mafinahmen
wurden zwar bereits vor der Pandemie eingesetzt, um Betrieben optimal dabei zu helfen, bestehende Ausbildungs-
platze zu erhalten, neue Ausbildungsplitze zu schaffen oder passende Auszubildende zu finden. Doch die fiir alle
Beteiligten neue Situation machte es notwendig, weitere Arbeitsprozesse in hybride und virtuelle Formate zu iber-

fihren sowie neue und innovative digitale Instrumente zu entwickeln.

@

Betriebe Ausbildungsangebot Ausbildungsplatze Ausbildung
beraten bewerben besetzen begleiten

In dieser Arbeitshilfe stellen wir Thnen erfolgreiche Ideen fiir digitale EXAM-Leistungen aus JOBSTARTER plus-
Projekten vor, die sich in den vier wichtigsten Stufen des EXAM bewéhrt haben:

Wir wiinschen [hnen viel Freude bei der Lektiire und gute Anregungen fiir Ihre Praxis!
Ihr JOBSTARTER plus-Team

b Weitere erfolgreiche Praxistipps
zur digitalen Beratung von Betrieben

In der sechsten Ausgabe der Reihe Arbeitshilfe ,Digitaler Wandel und Ausbildung*
erhalten Sie ebenfalls kreative Ideen fiir ein modernes Ausbildungsmarketing mit-
hilfe digitaler Medien. Zudem finden Sie dort Tipps fiir virtuelle Lehr- und Lernsze-

narien sowie Beispiele, wie digitale Instrumente bei der Kooperation zwischen den

an der Ausbildung beteiligten Partnern genutzt werden kénnen.

[Ptous
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1. Service fiir Betriebe - in digitalen Zeiten

Fachkrifte digital gewinnen

Ausbilden ist fiir Unternehmen die beste Moglichkeit, ihren Fachkraftebedarf zu sichern und sich personell fiir die
Zukunft gut aufzustellen. Das gilt besonders fir kleine und mittlere Unternehmen (KMU) und noch mehr fiir Klein-
und Kleinstunternehmen (KKU). Gerade in diesen Betrieben sind die Ressourcen Zeit und Personal oft zu knapp, um
sich intensiver mit dem Thema Ausbildung zu beschiftigen. Mit EXAM berieten JOBSTARTER plus-Projekte diese
Betriebe zu grundlegenden Fragen: Kann ich iberhaupt ausbilden? Und wenn ja, wie? Betriebe beraten, Jugendliche
gewinnen, Ausbildung gestalten: Darum ging es bei JOBSTARTER plus. In enger Abstimmung mit den regionalen
Akteuren der beruflichen Bildung wie Arbeitsagenturen, Kammern, Kommunen oder Schulen setzten die
JOBSTARTER plus-Projekte am individuellen betrieblichen Bedarf an. Kleine und mittlere Unternehmen erhielten so
Hilfe in allen Ausbildungsbelangen - von A wie Ausbildungsmarketing bis Z wie Zusatzqualifikationen, von der
Stellenausschreibung bis zum Abschluss. Die Projekte informierten Betriebe einerseits {iber Regelinstrumente,
entwickelten andererseits aber auch individuelle Unterstiitzungsangebote: Sie halfen Betrieben dabei, in die
Ausbildung einzusteigen, Ausbildungsstellen zu bewerben und zu besetzen, ihr Ausbildungsengagement zu steigern

und die Auszubildenden zu einem erfolgreichen Abschluss zu fihren.

JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr. 7 5



BETRIEBE DIGITAL BERATEN - SERVICE FUR DIE AUSBILDUNG

EXAM im Lebenszyklus
der betrieblichen Ausbildung

Ausbildung

begleiten

Betriebe

Ausbildungsangebot
bewerben

Ausbildungsplatze
besetzen

Was ist EXAM?

Externes Ausbildungsmanagement - kurz EXAM -
bietet Unternehmen in allen Phasen der betrieblichen
Ausbildung Unterstiitzungsleistungen und kann daher

auch in Form eines Lebenszyklus dargestellt werden.

Seit den 1990er-Jahren werden mit EXAM-Dienstleis-
tungen bundesweit Betriebe unterstiitzt, verschiedene
Programme und Initiativen haben den EXAM-Ansatz
weiterentwickelt und in die Breite getragen.

Das Ziel: die Ausbildungsbeteiligung der Betriebe zu
fordern, zu sichern und zu erhéhen.

In den Anfingen von EXAM wurden Betriebe vor allem
bei finanziellen und administrativen Fragen zur Ausbil-
dung beraten. Durch die permanente Weiterentwick-
lung setzen EXAM-Unterstiitzungsleistungen mittler-
weile weit vor Beginn der Ausbildung an und enden erst
nach dem Abschluss der Ausbildung. EXAM ist kein star-
res Instrument, das immer nach einem bestimmten
Schema angewendet wird. Im Gegenteil: EXAM ist flexi-
bel und modifizierbar. EXAM-Ansitze kdnnen auf spezi-
fische Bediirfnisse bestimmter Regionen, Branchen oder
Unternehmensarten angepasst und so auf die Bedirf-

nisse jedes einzelnen Betriebes zugeschnitten werden.
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Betriebe beraten

Der erste Schritt des Externen Ausbildungsmanage-
ments beginnt mit der Akquise von Betrieben und
einer darauffolgenden Beratung. Nach einer erfolgrei-
chen Kontaktaufnahme wird die Unterstiitzung der
Betriebe auf die Bediirfnisse des jeweiligen Betriebes
zugeschnitten. In dieser Phase des EXAM-Lebenszyklus
ist der Beratungsbedarf bei Betrieben, vor allem bei
denjenigen, die zum ersten Mal ausbilden, besonders
hoch. Haufig benétigen Unternehmen in der ersten
Stufe des EXAM-Lebenszyklus Hilfestellungen zu den
rechtlichen Rahmenbedingungen der betrieblichen
Ausbildung. Themen wie Rechte und Pflichten eines
Ausbildungsbetriebes, die Ausbildereignung (AEVO)
oder die Inhalte des Ausbildungsrahmenlehrplanes ste-
hen hier haufig im Vordergrund. Projekte sind dabei
aber mit der grofRen Herausforderung konfrontiert,
Betriebe erst einmal auf das (Unterstiitzungs-)Angebot
aufmerksam zu machen.



Ausbildungsangebot
bewerben

qﬂﬁ
~
Nach erfolgreicher Kontaktaufnahme und Erstbera-
tung wird im néchsten Schritt das Ausbildungsangebot
des Betriebes in die Offentlichkeit getragen. Zu dieser
Stufe des EXAM-Lebenszyklus zdhlen alle Aktivitidten
des Ausbildungsmarketings. Viele Unternehmen klagen
seit Jahren iiber Mangel an geeigneten Bewerberinnen
und Bewerbern. Das liegt haufig daran, dass manche
Berufe den Jugendlichen nicht bekannt sind und sich
die Nachfrage auf wenige populdre Berufe konzentriert.
Auch bewirbt sich ein grofRer Teil der Ausbildungsinte-
ressierten bei Grofiunternehmen, da diese durch gro-
Rere Ressourcen und professionelle Strukturen im Per-
sonalbereich (Human Resources) sichtbarer auf dem
Ausbildungsmarkt sind. Ein Erfolg versprechendes
Ausbildungsmarketing sollte daher nicht einfach nur
die freien Ausbildungsstellen bewerben, sondern auch
das Image und die Bekanntheit des Betriebes bei

potenziellen Auszubildenden steigern.

Ausbildungsplitze
besetzen

&

Wenn das Ausbildungsangebot des beratenen Betriebes
in der Region bekannt ist, werden ausbildungsinteres-
sierte Menschen und Ausbildungsbetriebe zusammen-
gebracht. Eine weitere zentrale EXAM-Aufgabe ist
daher das sogenannte ,Matching” Betriebe werden hier
bei der Identifizierung von geeigneten Bewerberinnen
und Bewerbern, bei der Kompetenzfeststellung von
Jugendlichen oder bei der Vermittlung eines realisti-
schen Bildes von weniger bekannten Berufen unter-
stlitzt. Wie sich in der Vergangenheit gezeigt hat, sind
flr diese Stufe des EXAM-Lebenszyklus Formate
besonders Erfolg versprechend, die eine Plattform des
gegenseitigen Kennenlernens bieten. Dies kann im
Rahmen von Betriebspriasentationen in Schulen, Mes-
seauftritten oder Betriebsbesichtigungen fiir Ausbil-
dungsinteressierte realisiert werden.

SERVICE FUR BETRIEBE - IN DIGITALEN ZEITEN

ZA  Ausbildung begleiten
&% gbeg

Nachdem der Ausbildungsvertrag abgeschlossen ist,
sind die ersten drei Stufen des EXAM-Lebenszyklus
erfolgreich umgesetzt: Der Betrieb ist tiber alle fiir ihn
relevanten Fragen rund um die Ausbildung informiert,
sein Ausbildungsangebot wurde so erfolgreich in die
Offentlichkeit getragen, dass geeignete Bewerberinnen
und Bewerber ausgewihlt und eingestellt werden
konnten. Aber auch wihrend der Ausbildung treten
immer wieder Herausforderungen auf. Auch hier sind
EXAM-Leistungen eine wichtige Unterstiitzung. Fragen
konnen beantwortet, Probleme behoben und Konflikte
gelost werden. Diese Stufe des EXAM-Lebenszyklus
verfolgt das Ziel, die Durchfiihrung der Ausbildung
sicherzustellen, Ausbildungsabbriiche zu vermeiden
und die Auszubildenden zum Abschluss ihrer Ausbil-
dung zu fithren. Ebenfalls geht es darum zu sichern,
dass Betriebe weiter ausbilden mdchten. EXAM-Leis-
tungen wihrend der Ausbildung kénnen auch die Qua-
litdt der Ausbildung steigern, indem Auszubildende
oder Betriebe bei der Vermittlung von ausbildungsrele-
vanten Inhalten unterstiitzt werden.

EXAM goes digital: virtuelle
Instrumente fiir die Beratung

Die Corona-Pandemie hat seit Marz 2020 das Leben
von uns allen privat und auch beruflich beeinflusst. Auf
die Arbeit der Projekte und den EXAM-Ansatz hat sich
die Pandemie ebenfalls unmittelbar ausgewirkt - denn
EXAM lebt vom direkten Kontakt zu Betrieben und
Jugendlichen. Durch die Pandemie war dies vom einen
auf den anderen Tag nicht mehr moglich: Personliche
Kontakte mussten auf ein Minimum reduziert werden,
Veranstaltungen in Prisenz fielen iiber einen sehr lan-
gen Zeitraum aus, Netzwerkarbeit war nur noch einge-

schriankt und unter erschwerten Bedingungen méglich.
Viele Projekte haben sehr schnell auf diese schwierige

Situation reagiert und kreative Losungen gefunden, um

Betriebe auch wihrend der Pandemie bei allen Fragen

JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr. 7 7



BETRIEBE DIGITAL BERATEN - SERVICE FUR DIE AUSBILDUNG

der betrieblichen Ausbildung zu unterstiitzen. Sie ent-
wickelten digitale Strategien, da die Beratung von
Unternehmen vor Ort kaum méglich und der Zugang
zu den Schulen Gber einen langen Zeitraum nahezu
ausgeschlossen war. Dadurch sind neue Aspekte und
innovative Instrumente zum EXAM-Ansatz hinzuge-
kommen. EXAM ist moderner und digitaler geworden:
Betriebe werden per Videokonferenz beraten, Ausbil-
dungsmessen oder Speed-Datings finden inzwischen
virtuell statt, eine Vielzahl von Workshops, Seminaren
und Tutorials zu ausbildungsrelevanten Themen ist
online verfiigbar. Soziale Medien oder verhiltnisméRig
neue Formate wie Podcasts spielen auch in der berufli-

chen Bildung eine immer grofRere Rolle.

Und in Zukunft?

Die Corona-Pandemie hat die Arbeitswelt und auch
EXAM nachhaltig verdndert. Bereits vor der Corona-
Pandemie war der Unterstiitzungsbedarf vieler Betriebe
hoch. Der demografische Wandel, der Trend zur Akade-
misierung und die Fokussierung vieler Jugendlicher auf
einige wenige Ausbildungsberufe haben das System der
dualen Ausbildung in Deutschland ohnehin schon vor
grofie Herausforderungen gestellt. Die Pandemie hat
diese Entwicklung weiter verscharft. Viele Betriebe, etwa
im Hotel- und Gaststéittengewerbe oder der Veranstal-
tungsbranche, stehen vor grofien wirtschaftlichen Pro-
blemen. Der Online-Handel oder die Baubranche haben
hingegen einen regelrechten Boom in der Pandemie
erlebt. In diesen Branchen suchen die Betriebe hinde-

ringend nach Auszubildenden.

Aktuelle statistische Erhebungen zeigen aber, dass die
Auswirkungen auf den Ausbildungsmarkt bereits sicht-
bar sind: In den Ausbildungsjahren 2020 und 2021 wur-
den deutlich weniger Ausbildungsstellen besetzt als in
den Jahren zuvor. Der Fachkraftemangel wird uns daher
auch nach der Krise begleiten. Digitale Instrumente, vir-
tuelle oder hybride Veranstaltungsformate sind deshalb
auch in Zukunft ein wichtiger Teil von EXAM.

8 JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr. 7



2. Betriebe fiir die Ausbildung gewinnen

Das Externe Ausbildungsmanagement - kurz EXAM - lebt vom direkten Kontakt zu den Betrieben. Oft weckt erst
die aktive Ansprache durch Akteure der beruflichen Bildung bei Unternehmen das Interesse an einer eigenen
betrieblichen Ausbildung. Dann wird die Eingangsberatung zur Uberzeugungsarbeit: Betriebe miissen den Nutzen
einer dualen Berufsausbildung erkennen, wenn sie die damit verbundenen Kosten und Miihen auf sich nehmen.
Zunichst stehen also subjektive Hemmnisse der Aufnahme von Ausbildungsverantwortung im Weg. Daher ist die

Ansprache vor Ort zentral, um jedes Unternehmen beim Thema duale Ausbildung individuell zu beraten.

Praxisbeispiele in diesem Kapitel
Praxisbeispiel 1: Die Ausbildende-App 11
Praxisbeispiel 2: Die Online-Umfrage 12
Praxisbeispiel 3: Die Online-Seminare 14

JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr.7 9
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Betriebe beraten

Betriebe iiber EXAM-Leistungen
informieren

Inhaberinnen und Inhaber von Betrieben brauchen die
Informationen, von wem sie kostenlose Hilfe zur Ein-
richtung von Ausbildungsplitzen erhalten kdnnen.
Allerdings kennen viele Betriebe die regionalen EXAM-
Unterstiitzungsleistungen haufig noch nicht. Das fithrt
dazu, dass sie manche Angebote zur Ausbildungsbera-
tung nicht ausreichend nutzen. Bevor eine effektive
Beratung starten kann, missen die Unternehmen
zundchst auf das in der Region existierende EXAM-
Angebot aufmerksam gemacht werden. Ein Kernpunkt
der Arbeit der JOBSTARTER plus-Projekte war deshalb
die Frage, wie sie ihre EXAM-Leistungen moglichst

vielen Betrieben vorstellen konnen.

Dieser erste Schritt im EXAM-Lebenszyklus ,Betriebe
fur die Ausbildung gewinnen® war durch die
Einschrankungen der Corona-Pandemie deutlich
schwieriger geworden. Obwohl klassische Strategien
wie telefonische Kaltakquise oder Mailingaktionen
auch in der Pandemie moglich waren, war eine
Kontaktaufnahme auf Veranstaltungen oder direkt im
Betrieb {iber einen lingeren Zeitraum nahezu

ausgeschlossen.
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Erstkontakt mit Unternehmen
ermoglichen

Um Betriebe fiir die Ausbildung zu akquirieren, waren
in der Vergangenheit die Priasentation der Serviceange-
bote auf Messen oder Netzwerktreffen sowie die
direkte Ansprache von Unternehmen auf den Veran-
staltungen sehr erfolgreich. Mehr noch als bei einer
personlichen Kaltakquise konnen dort weiterfithrende
Informationen zum Projekt und zu dessen Leistungen
kommuniziert werden. So konnten Betriebe gezielt
lber die Vorteile der beruflichen Bildung informiert

und fir die Ausbildung gewonnen werden.

Aber auch durch einen virtuellen Erstkontakt gibt es viel-
faltige Moglichkeiten, Betriebe auf die Beratungsangebote
des Projektes aufmerksam zu machen und ausfiihrliche
Informationen iiber die duale Ausbildung zu vermitteln.
In diesem Kabpitel stellen wir Ihnen Beispiele fir digitale
Ansitze vor, die Mailingaktionen und klassische telefoni-
sche Kaltakquise bei Unternehmen erginzen, um auf die

EXAM-Leistungen aufmerksam zu machen.

P Praxisbeispiel 1: Die Ausbildende-App (S. 11)
P Praxisbeispiel 2: Die Online-Umfrage (S. 12)
P Praxisbeispiel 3: Die Online-Seminare (S. 14)



BETRIEBE FUR DIE AUSBILDUNG GEWINNEN

Die Ausbildende-App

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,Ausbildung jetzt! Ausbildungsmanagement in HAGEN" entwickelte eine
App fiir Ausbildungsverantwortliche und stellte darin Informationen rund um die Ausbildung zur
Verfligung.

Das Ziel

Mit der App verfolgte das Projekt das Ziel, Betriebe auch wihrend der Kontaktbeschrankungen niedrigschwellig
zu erreichen, iiber zentrale Themen der Berufsbildung zu informieren und fiir die duale Ausbildung zu gewin-
nen. Durch dieses Tool kénnen Ausbilderinnen und Ausbilder viele Serviceleistungen zeit- und ortsunabhingig
in Anspruch nehmen. So sollen auch Unternehmen erreicht werden, die aufgrund von mangelnden Zeit- oder

Personalressourcen nicht an fest terminierten Veranstaltungen teilnehmen kénnen.

Die Umsetzung

Kern der App sind zwei Hauptelemente: In einem allgemeinen Teil finden Ausbilderinnen und Ausbilder
grundlegende Informationen in den Bereichen ,Ausbildungsbetrieb werden*, ,,Azubis finden“ und ,, Ausbil-
dung durchfiithren® In einem regionalen Teil werden die Nutzerinnen und Nutzer {iber zustindige Ansprech-
personen oder Veranstaltungen vor Ort informiert. Ein Newscenter gibt einen Uberblick {iber Neuigkeiten zu
Themen wie Programme, Férderungen oder Unterstiitzungsleistungen. Die bereitgestellten Informationen
werden von der oder dem Projektmitarbeitenden erarbeitet. Dabei ist es wichtig, dass die App nicht iber-
frachtet wird: Inhalte miissen kurz, knapp und préizise dargestellt werden. Nutzende, die sich fir tieferge-
hende Informationen interessieren, werden mit Links auf weiterfithrende Angebote — auch projektfremde -
verwiesen. Eine App sollte deshalb immer im Zusammenspiel mit weiteren Medienformaten und Kanilen
gesehen werden. Das Projekt nutzte eine ,Mustervorlage” tiber das Baukastensystem ,,AppYourself“ Die Zeit
bis zur Veroffentlichung betrug rund sechs Monate. Die Vorteile dieser Modullésung sind die deutlich gerin-
geren Kosten im Vergleich zu einer individuell programmierten App. Der finanzielle Aufwand betrug mit die-
ser Losung rund 800 Euro im Jahr. Die Ausbildende-App wird auch nach dem Ende des Projekts am 30. Juni

2021 aufgrund des Erfolgs als Instrument beibehalten und von der agentur mark weitergepflegt.

J
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\_

Die Online-Umfrage

Die drei Berliner JOBSTARTER plus-Projekte ,,Endlich ausbilden - Unterstiitzung fiir KKU*, ,,Schule-
Betriebe interaktiv“ und , ToP Start - mit Talent im Praktikum zur Ausbildung“ entwickelten eine Umfrage
zur Arbeit mit kleinen und mittleren Unternehmen.

Das Ziel

Mit der Online-Befragung ermittelten die drei Projekte den konkreten Unterstiitzungsbedarf von KMU wih-
rend und nach dem ersten Lockdown, um die eigenen Dienstleistungen an die Wiinsche der Betriebe anpas-
sen zu konnen. Gleichzeitig erhoben sie wichtige Daten zur Ausbildungssituation in den Unternehmen in der
ersten Phase der Corona-Pandemie.

Die Umsetzung

Zu Beginn der Corona-Pandemie war es fiir die drei Projekte aufgrund der Einschrinkungen kaum mehr
moglich, mit den Betrieben in Kontakt zu bleiben. Aus dieser Problemstellung heraus entwickelten sie
gemeinsam die Idee, mithilfe einer Online-Umfrage mit den KMU im Gesprach zu bleiben und den Bedarf
der Unternehmen zu erheben, um in der Beratung zielgenau darauf eingehen zu konnen. Die Befragung
diente dartiber hinaus auch als , Tir6ffner” beim Erstkontakt mit Betrieben und verdeutlichte den KMU, dass
die Projekte auch in dieser Situation weiter fiir sie da sind.

, , Wir wollten keine Dienstleistungen an den Unternehmen

vorbei anbieten. Deshalb haben wir die gefragt, die es betrifft. “

Anja Baustian

Das Format einer Online-Umfrage eignet sich fiir diese Ziele gut. Durch sie kdnnen relativ schnell Antworten
aus der Zielgruppe zu Themen erhoben werden, die bei der Beratung von Unternehmen wichtig sind. Ver-
schiedene Bereiche konnen in unterschiedlichen Detailtiefen beleuchtet werden, beispielsweise die aktuellen
Bedarfe der Betriebe oder regionale beziehungsweise branchenspezifische Unterschiede. Die Befragten haben
im Verhaltnis dazu nur einen relativ geringen Zeitaufwand.

In der drei- bis vierwochigen Vorbereitung probierten die Projekte verschiedene digitale Umfragetools aus
und entschieden sich letztlich fiir eine kostenpflichtige Version des Programms LimeSurvey. Zwar sind auch
kostenfreie Programme und LimeSurvey-Versionen auf dem Markt, diese unterscheiden sich jedoch in der
Funktionalitit und sind zumindest fiir grofiere Umfragen, beispielsweise aufgrund der Begrenzung auf maxi-
mal 25 bis 50 Teilnehmende, zumeist nicht geeignet.

Inhaltlich verwendete das Team viel Zeit darauf, ein Fragebogen-Konzept zu erstellen und darin wichtige Vo-
raussetzungen zu klaren: Was will man mit der Umfrage erreichen? Mit welchen Fragen bekommt man die

Informationen, die man benoétigt? Wie muss man die Fragen formulieren, um valide Antworten zu bekommen? /
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BETRIEBE FUR DIE AUSBILDUNG GEWINNEN

Fortsetzung Praxisbeispiel 2

Die Beschiftigung mit der Konstruktion von Fragebogen ist dabei enorm wichtig, ein fundiertes Konzept ein
wesentlicher Gelingensfaktor einer Online-Umfrage.

Nach der Erstellung der Fragen wurden diese in das Programm eingepflegt und die Umfrage iber Netzwerk-
partner, Newsletter und weitere Kanile wie soziale Medien beworben. Die Auswertung erfolgte ebenfalls tiber
LimeSurvey, das viele Schritte schnell automatisiert durchfithrt und auch Grafiken bereitstellt. Zeitintensiver
war die Auswertung der offenen Fragen durch die Projektmitarbeitenden, die die Antworten clusterten und
interpretierten. Aufgrund des Erfolgs der zunichst berlinweiten Erhebung wurde die Umfrage mit Unterstit-
zung des JOBSTARTER-Regionalbiiros Ost und des Bundesinstituts fiir Berufsbildung auf das gesamte Bun-
desgebiet ausgeweitet. Eine zweite Auflage der Umfrage startete im Juni 2021.

JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr. 7
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Praxisbeispiel 3

Die Online-Seminare

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,Digital-Tandem*® bot kleinen und mittleren Unternehmen eine mehrteilige digitale
Seminarreihe an. Darin wurden verschiedene Aspekte rund um das Thema Ausbildungsmarketing 4.0 vermittelt.

Das Ziel

Mit der Seminarreihe unterstiitzte das Projekt die KMU beim digitalen Ausbildungsmarketing und zeigte
Betrieben neue Methoden, um Auszubildende zu gewinnen und diese zu binden. Dabei wurden Werkzeuge
an die Hand gegeben, um das vermittelte Wissen im eigenen Betrieb umsetzen zu kdnnen. Zur Zielgruppe

gehorten Fiihrungskrifte, Ausbildungspersonal und Auszubildende.

Die Umsetzung

Vor Beginn der Seminarreihe ermittelte das Projekt den Bedarf der Betriebe mithilfe einer Online-Befragung. Die
Auswertung zeigte nicht nur wichtige Themen auf, bei denen KMU Unterstiitzung brauchen, sondern brachte
auch das Ergebnis, dass der Wissensstand der Unternehmen sehr heterogen ist. Das Team ermdglichte es Teilneh-
menden deshalb, auch nur einzelne Veranstaltungen zu besuchen. Pro Monat fanden zwei bis drei Seminare statt.
Die meist 90-miniitigen Online-Veranstaltungen starteten iiberwiegend dienstags oder donnerstags um 10:00
Uhr. Die Referierenden der einzelnen Seminare stammten mehrheitlich aus dem eigenen Netzwerk, das Projekt-
team fithrte durch das Format und unterstiitzte bei Technikfragen. Die Inhalte der Seminarreihe reichten von
Leigenen Karriereseiten“ und ,,Storytelling® tiber ,,Ausbildungsbotschafter” und einen ,Junior Think Tank" bis hin
zu ,Guidelines & Etikette” und ,Social-Media-Marketing“ Am haufigsten nachgefragt wurde das Seminar ,,Video-
gestaltung®, das das Projekt daraufhin zweimal anbot. Um fiir die Seminarreihe zu werben und die verschiedenen
Zielgruppen anzusprechen, setzte ,Digital-Tandem* auf unterschiedliche Maffnahmen. Dazu gehorten neben der
personlichen Ansprache auch Rundschreiben, Newsletter, Flyer oder die Bewerbung tiber Social-Media-Kandle.
Insgesamt erreichte das Projekt so tiber 200 Teilnehmende. Aus den Erfahrungen des Projekts zeigte sich, dass die
behandelten Themen unbedingt zum Bedarf der Teilnehmenden passen miissen, um Interesse zu wecken. Als ein
Vorteil erwies sich die Flexibilitit des Online-Formats, so konnten einzelne Seminare ohne gréfieren Aufwand
erneut durchgefiihrt werden. Auch der geringere Zeitaufwand fiir die Teilnehmenden durch entfallende

Fahrzeiten wurde positiv aufgenommen.
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3. Ausbildungsplatze bewerben

Wenn ein Betrieb neue oder weitere Ausbildungsstellen eingerichtet hat, folgt der nachste Schritt im Lebenszyklus
der betrieblichen Ausbildung: ,Ausbildungsplétze bewerben®. Das Unternehmen und seine freien Ausbildungsstellen
miussen in der Region bekannt gemacht werden. Die Mafinahmen des Ausbildungsmarketings, die fiir die Bewer-
bung der freien Plitze eingesetzt werden, sind unterteilt in Branchenmarketing, Arbeitgebermarketing und Berufe-
marketing — dementsprechend werden die Werbeaktionen konzipiert. Betriebe miissen méoglichst frithzeitig das
Interesse von moglichen Auszubildenden wecken, um eine ausreichende Anzahl von Bewerberinnen und Bewerbern
zu gewinnen. Eine weitere zentrale Stufe des EXAM-Lebenszyklus ist, die daftir zur Verfligung stehenden Strategien

und Instrumente gezielt einzusetzen und die Betriebe in der zeitintensiven Phase zu unterstitzen.

4 )
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Ausbildungsangebot bewerben

Auf ein modernes Ausbildungs-
marketing setzen

Ein modernes Ausbildungsmarketing sollte nicht nur
die Branche, den Betrieb und die angebotenen Ausbil-
dungsstellen bewerben, sondern verschiedene Kanile
nutzen und zugleich auf die relevanten Zielgruppen

ausgerichtet sein.

Das Erfolgsrezept liegt in der Ausgewogenheit: Wichtig
ist grundsitzlich eine informative und gut gestaltete
Website, die in Suchmaschinen schnell gefunden wird.
Denn Jugendliche informieren sich im ersten Schritt
hiufig tiber das Internet, wenn sie an einer Ausbildung
interessiert sind. Eine zielgruppenorientierte Anspra-
che sollte weitere digitale Kanile und Strategien inte-
grieren. Daher ist es empfehlenswert, Formate zu wih-
len, die junge Menschen auch in ihrem Alltag nutzen.
Hier bieten sich beispielsweise Social-Media-Kanile
oder Imagevideos an. Ebenso ist es von Bedeutung, das
Ausbildungsmarketing auf alle relevanten Zielgruppen
zu beziehen: Neben der direkten Ansprache von jungen
Menschen kénnen zusitzliche Marketingmafinahmen
hilfreich sein, die auf Eltern abzielen. Diese sind in die
Entscheidung ihrer Kinder fiir oder gegen eine entspre-
chende Ausbildung hiufig stark eingebunden.

Klassische Formate des Ausbildungsmarketings wie
Ausbildungsmessen, Betriebsbesuche oder Projektpra-
sentationen an Schulen oder bei Elternabenden waren
in der Corona-Pandemie nicht oder kaum moglich.
Die Projekte haben wihrend dieser Zeit innovative
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Ideen entwickelt und umgesetzt, um die Ausbildungs-
pldtze von Betrieben zu bewerben. In diesem Kapitel
zeigen wir Thnen erfolgreiche Beispiele digitaler

Ansitze flr ein modernes Ausbildungsmarketing.
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AUSBILDUNGSPLATZE BEWERBEN

Praxisbeispiel 4

Die Imagevideos

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,DUAL - das PASST! unterstiitzte Unternehmen beim
Ausbildungsmarketing mit einem Video-Workshop.

Das Ziel

Das Projekt leistete mit der Maffnahme einen Beitrag zu einem moderneren Ausbildungsmarketing in den
Betrieben. Die selbst gedrehten Videos konnten die teilnehmenden Unternehmen dazu nutzen, den konkre-

ten Arbeitsalltag im Betrieb darzustellen oder Uber freie Stellen zu informieren.

Die Umsetzung

Selbst gedrehte Videos konnen eine sinnvolle Erginzung zu klassischen Stellenanzeigen oder Betriebsvorstel-
lungen sein. Sie bendtigen einen verhiltnisméRig geringen Aufwand und sprechen die Interessierten auf
einer personlicheren Ebene an. Zudem trigt Ausbildungsmarketing mit audiovisuellen Medien dem verén-
derten Mediennutzungsverhalten von Jugendlichen Rechnung. Selbst gedrehte Videos kénnen in sozialen
Medien genutzt werden, um Ausbildungsinteressierte zu gewinnen. Im Vorfeld des Workshops sprach das
Projektteam gezielt Betriebe aus der Region an, bei denen aus den Erfahrungen der bisherigen Zusammenar-
beit davon auszugehen war, dass sie eine Affinitit zu diesem Thema besaflen. Als Referenten gewann das Pro-
jekt einen Unternehmer, der aus seinem eigenen Berufsalltag viele Wiinsche und Probleme der Teilnehmen-
den kannte und daher gezielt darauf eingehen konnte. Das Projekt hielt dabei den Workshop so
niedrigschwellig wie moglich, damit die Teilnehmenden das Gelernte auch im Arbeitsalltag einfach umsetzen
konnten. Beispielsweise wurden die 30- bis 60-sekiindigen Videos mit dem Smartphone gedreht, Schnitt- und
Datenverarbeitungsprogramme wurden in kostenfreien Versionen verwendet. Die Teilnehmenden lernten
sehr praxisbezogen, wie sie fiir ein gelungenes Ergebnis mit dem Smartphone umgehen missen, welche Ein-
stellungen und Bildausschnitte fiir welche konkrete Situation verwendet werden sollten und wie aus den
produzierten Videoclips ein fertiger Film entsteht. Zentral war, dass die Teilnehmenden das Gelernte unmit-
telbar anwenden und iben konnten. Fir viele Unternehmen war der Workshop ein Anstof3, um sich mit dem
Thema Videodreh zu beschiftigen. Bei einer spater vom Projekt veranstalteten digitalen ,,Ausbildungsrevue“

prasentierten sich auch Unternehmen, die am Workshop teilnahmen, mit eigenen Imagefilmen.

J
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Praxisbeispiel 5

Die 360-Grad-Betriebsbesichtigungen
mit VR-Brille

Das Projekt ,,Alf - Ausbildung im lindlichen Raum férdern” unterstiitzte Betriebe dabei, digitale Betriebsbesichti-
gungen mit 360-Grad-Videos zu erstellen und machte die Filme Ausbildungsinteressierten per VR-Brille zugénglich.

Das Ziel

Mit den entstandenen Filmen geben Betriebe mit geringem technischen und zeitlichen Aufwand Jugendlichen
einen authentischen Einblick in das Arbeitsumfeld. So kénnen Hemmschwellen bei der Kontaktaufnahme zwi-

schen Betrieb und Interessierten verringert und mehr Bewerber fiir das Unternehmen gewonnen werden.

Die Umsetzung

Die personliche Erfahrung mit einem potenziellen Arbeitgeber spielt bei der Berufswahl zukiinftiger Auszubil-
dender eine wichtige Rolle. Die Projektmitarbeitenden entwickelten daher die Idee, VR-Brillen und 360-Grad-
Videos in ihre Arbeit mit Unternehmen zu integrieren. Im Mittelpunkt standen dabei Filme, mit denen
Jugendliche die Chance bekommen, sich einen Betrieb virtuell anzusehen. Ausbildungsinteressierte sollten so
einen Einblick in den Arbeitsalltag erhalten und sich ein besseres Bild tiber den potenziellen Arbeitgeber
machen kénnen. Zudem vermittelte die anschauliche Technik den Jugendlichen moderne Bilder tiber die
Berufe. Bei der Recherche des Projekts im Vorfeld stellte sich heraus, dass bereits im Internet vorhandene
360-Grad-Videos zwar auch auf die Anforderungen eines Ausbildungsberufs generell eingehen, allerdings eher
die Arbeit in Grofunternehmen widerspiegeln. Die Realitit des gleichen Ausbildungsberufes in einem kleinen
und mittleren Unternehmen bilden sie meist nur ungeniigend ab. Daher entwickelte das Projekt einen kurzen
Leitfaden, anhand dessen die Betriebe selbst mit einer vom Projekt zur Verfligung gestellten 360-Grad-Kamera
zwei- bis dreimintitige Videos drehen konnten. Darin ging es darum, konkrete Ausbildungssituationen oder
Tatigkeiten aus dem Arbeitsalltag darzustellen. Ein Fischwirt wird beispielsweise beim Fiittern und Fangen von
Fischen in einem Zuchtbetrieb gezeigt. Ziel der Filme war es explizit nicht, die komplette Arbeit in dem Betrieb
oder das vollstindige Spektrum des Berufs abzubilden. Vielmehr ging es um ein niedrigschwelliges Angebot,
das den Interessierten einen ersten Einblick in das Unternehmen gibt. 360-Grad-Videos sind fiir Betriebe sinn-
voll, die nur wenig Zeit und Ressourcen haben, Ausbildungsmarketing zu betreiben. Sie kénnen durch die
noch immer nicht alltdgliche Technik ein ,,Aha-Erlebnis® hervorrufen und Interesse an einer Ausbildung

wecken. Zudem bietet sich die Mafinahme auch in landlichen Regionen an, da Anfahrtswege wegfallen.
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AUSBILDUNGSPLATZE BEWERBEN

Praxisbeispiel 6 ~

Das Filmfestival fiir Azubis

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,klein&fein: Ausbildung mit Herz, Hand und Verstand“ unterstiitzte
Auszubildende in Klein- und Kleinstunternehmen dabei, fir den eigenen Betrieb Imagefilme zum

Azubimarketing zu erstellen.

Das Ziel

Mit dem Filmfestival ,miadrana“ fiihrte das Projekt Betriebe an neue Wege des Ausbildungsmarketings heran
und sensibilisierte sie fiir den praktischen Nutzen der Digitalisierung. Gleichzeitig steigerte es digitale Kom-

petenzen der Auszubildenden.

Die Umsetzung

Urspriinglich hatte das Projektteam geplant, Schiilerinnen und Schiiler Filme Gber fiir sie interessante Betriebe
und Berufe drehen zu lassen. Nach Beginn der Corona-Pandemie wandelten die Mitarbeitenden das Konzept ab
und riefen einen Wettbewerb ins Leben, bei dem Auszubildende Imagevideos fiir ihre Betriebe erstellten. Ange-
dacht war die Vorfithrung vor Klassen der Abgangsjahrginge verschiedener Schulen, um die teilnehmenden
Betriebe zusitzlich in den Fokus potenzieller Auszubildenden zu riicken. Aufgrund der zu diesem Zeitpunkt
geltenden Kontaktbestimmungen durfte aber nur eine Klasse live vor Ort sein. Eine Jury bestehend aus Netz-
werkpartnern, Auszubildenden anderer Unternehmen aus der Region sowie Jugendlichen pramierte die Videos
bei einer Kinovorfithrung und sorgte so fiir ein besonderes Flair. Als Preise gab es eine professionelle Produk-
tion des eingereichten Films, ein Tablet sowie Kino-Freikarten oder kostenlose Werbezeit in zwei regionalen
Kinos, wodurch die Unternehmen ihre Bekanntheit steigern konnten. Fiir das Projekt bestand im Vorfeld die
grofite Herausforderung darin, KKU fiir die Mafinahme zu gewinnen. Die Mitarbeitenden kontaktierten rund
200 Betriebe. Viele zeigten Interesse, konnten aber wegen der angespannten Auftrags- und Personallage, teil-
weise auch bedingt durch die Pandemie, nicht teilnehmen. Die Betriebe, die gewonnen werden konnten, erhiel-
ten einen authentischen von Azubis fiir zukiinftige Azubis gedrehten Film. Dieser kann sowohl bei Veranstal-
tungen in Prasenz als auch bei digitalen Formaten sowie auf der Firmenwebsite und in sozialen Medien gezeigt
werden. Dem Projekt war ein niedrigschwelliges Angebot wichtig. Den Betrieben entstanden keine Kosten, vor-
gegeben wurde lediglich die Lange des Filmes von maximal einer Minute. Die Auszubildenden brauchten nur
ein Smartphone oder Tablet, um die Videos zu erstellen. Hilfe bei der Aufgabe erhielten sie von Medienpadago-
gen. Da der Priasenzworkshop wegen der Pandemie ausfallen musste, erstellten sie eine achtteilige Tutorialserie

»Tipps zum Filmen®, die kostenfrei genutzt werden konnte.

J
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Praxisbeispiel X

Der digitale Elternabend

Das Projekt ,,Q-Net Handwerk — Qualitit fir ausbildende Betriebe” entwickelte einen ,Digitalen
Elternabend®, mit dem Eltern fiir die vielfaltigen Méglichkeiten einer dualen Ausbildung sensibilisiert

werden.

Das Ziel

Mit den digitalen Elternabenden informierte das Projekt mit einem niederschwelligen Angebot Eltern rund
um die duale Ausbildung. Das Projekt bot zudem verschiedenen KMU die Moglichkeit, sich auf den virtuellen

Veranstaltungen vorzustellen, und forderte so den Dialog zwischen Eltern, Jugendlichen und Betrieben.

Die Umsetzung

Die Corona-Pandemie sorgte bei Betrieben, Jugendlichen und Eltern fir viel Verunsicherung. Um
Befiirchtungen auf allen Seiten im direkten Austausch abzubauen, bewéhrte sich aus Sicht des Projekts das
Format ,Digitaler Elternabend®. In der 60- bis 90-miniitigen Veranstaltung informierte das Projektteam
Eltern, aber auch Jugendliche tiber allgemeine Themen zur Ausbildung im Handwerk und gab Hinweise auf
weitere Unterstlitzungsangebote. Im weiteren Verlauf der Videokonferenz stellten verschiedene Betriebe
sich und ihre Ausbildungsberufe vor. Dies geschah auch direkt durch Azubis, die ,,aus erster Hand“ Einblicke
in ihren Arbeitsalltag gaben und junge Menschen auf Augenhohe ansprachen - teilweise direkt vom Arbeits-
platz aus. Dadurch ermoglichte das Projekt, dass sich Betriebe mit Eltern und Jugendlichen unkompliziert
austauschen und so beispielsweise auch mit veralteten Vorstellungen tiber die Arbeit im Handwerk
aufrdumen koénnen. Zudem hat dieses Format den Vorteil, dass Anfahrtswege wegfallen und dadurch der

Zeit- und Kostenaufwand fiir alle Beteiligten verringert wird.

Mit dem niedrigschwelligen Angebot, beispielsweise war keine Voranmeldung notwendig, konnte das
Projekt auch Eltern erreichen, die sonst wenig Zeit oder moglicherweise Hemmungen hatten, um Rat zu
fragen. Die Eltern ermunterte das Projekt vor allem durch Informationsschreiben, die von den Schulen
weitergeleitet wurden, zur Teilnahme. Bei der Akquise der Unternehmen griff das Projekt auf
Partnerbetriebe zurtick, die Auszubildende suchten, und unterstiitzte die Betriebe im Vorfeld mit einem
Technikcheck. Aufgrund des Erfolgs des Formats — an den ersten drei Veranstaltungen nahmen jeweils

zwischen 60 und 100 Personen teil - sollte es auch in digitaler Form weitergefiihrt werden.
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AUSBILDUNGSPLATZE BEWERBEN

Praxisbeispiel 8

Der Instagram-Kanal

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,MUT zur Ausbildung” nutzte einen eigenen Instagram-Kanal, um

Betriebe beim Ausbildungsmarketing zu unterstiitzen.

Das Ziel

Das Projekt verfolgte mit dem Einsatz des Instagram-Kanals mehrere Ziele: Zum einen wollte ,MUT zur
Ausbildung” die Bekanntheit der angebotenen Serviceleistungen fiir Unternehmen steigern sowie
Informationen tiber ausbildende Betriebe und griine Berufe vermitteln. Zum anderen diente der Account
als Plattform fiir Unternehmen, die keinen eigenen Social-Media-Kanal besitzen.

Die Umsetzung

Fiir den Instagram-Kanal nutzte das Projekt als Content einerseits - soweit moglich - selbst erstellte Inhalte, aber
auch zugelieferte Bilder und Videos von Betrieben. Diese wurden vom Projekt bearbeitet, mit weiteren Informatio-
nen beispielsweise zum gezeigten Unternehmen oder Ausbildungsberuf versehen und dann in den bei Instagram
moglichen Formaten (Beitrag, Storys, Reels) veroffentlicht. Wert legte das Team auf ein einheitliches Design, regel-
maRiges Posten von Inhalten und wiederkehrende Hashtags, damit ein Wiedererkennungswert geschaffen wird.
Gezeigt wurden auf dem Instagram-Kanal Ausschnitte aus der tiglichen Arbeit in den Betrieben oder Einblicke in
bestimmte Berufe, vor allem aus der Agrarbranche.

Der Vorteil von Instagram besteht darin, dass interessante Bilder mit zusétzlichen Informationen verbunden
werden konnen. Daraus entstand auch die Rubrik ,,Deine Chance der Woche®, mit der das Projekt tiber Instagram
freie Ausbildungsplitze bewarb. Gleichzeitig nutzte das Projekt den Instagram-Kanal auch zur Netzwerkarbeit, so
konnten Veranstaltungen durch Reposts gegenseitig beworben werden. Durch Beitrége, die die konkrete Arbeit des
Projekts zeigten, wurden die Angebote von ,MUT zur Ausbildung” bekannter gemacht. Dadurch kam es dazu, dass
Betriebe auf das Projekt aufmerksam wurden und von sich aus Kontakt aufnahmen. Neben dem Einstellen von
eigenem Content war aus der Erfahrung des Projekts die Interaktion mit den Followern ebenso wichtig. Dazu
gehorten das Liken, Kommentieren und Reposten von Inhalten ebenso wie das Stellen von Fragen in den eigenen
Texten.

Das Projekt wies zudem darauf hin, dass es rund um das Thema der professionellen Nutzung von sozialen Medien
eine Vielzahl von Fortbildungsangeboten verschiedenster Anbieter gebe. Dort konnten Interessierte, je nach
eigenem Wissensstand und Bedarf, Grundlagen oder weiterfiihrende Tipps und Tricks im Umgang mit sozialen
Medien erlernen. Hilfreich sei auch der Einsatz der Analysetools, die in Instagram enthalten sind. Mit diesen sei

eine zusétzliche Erfolgskontrolle méglich.

J
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Praxisbeispiel 9

Der Podcast

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,Schule-Betriebe interaktiv* startete wihrend der Corona-Pandemie
einen eigenen Podcast rund um das Thema Ausbildung.

Das Ziel

Podcasts erfreuen sich immer grofierer Beliebtheit. Das Berliner Projekt wollte durch dieses Format
Unternehmen und Berufe vorstellen sowie tiber weitere Themen rund um die Ausbildung informieren.

Dadurch sollte zusitzliche Aufmerksamkeit fiir die duale Ausbildung geschaffen werden.

Die Umsetzung

Was kann das Projekt trotz der Einschrankungen durch die Corona-Pandemie sowohl fiir die Unternehmen
als auch fiir weitere Akteure der beruflichen Bildung machen? Diese Frage beschiftigte die Mitarbeitenden
von ,Schule-Betriebe interaktiv® und war die Grundlage fiir das Konzept eines Ausbildungspodcasts. Vor der
Aufnahme der ersten Folge tiberlegte sich das Team, welche Themen in dem Podcast besprochen werden soll-
ten und welche Gesprichspartner dazu passen wiirden. In der vier- bis flinfwochigen Vorbereitungsphase

klarten die Mitarbeitenden auch die technischen Voraussetzungen.

, , Es geht nie ohne eine personliche Note. Einen Podcast
nur an reinen Informationen und Inhalten auszurichten -

das funktioniert nicht. Man muss auch von sich selbst etwas erzdhlen. “
Martin Knauft

Zunichst zeichneten sie die Folgen mit dem Videokonferenz-Tool Zoom auf, als es die Kontaktbeschrankun-
gen wieder zulief3en, in Priasenz. Fiir eine bessere Tonqualitit bei Aufnahmen vor Ort investierte das Projekt
in mehrere Mikrofone. Um die Audiodateien zu bearbeiten, nutzte es das Schnittprogramm Audacity und das
digitale Mischpult Voicemeeter, beide Tools gibt es in kostenfreien Versionen. Das Mischpult hat den Vorteil,
dass bei einer Aufnahme vor Ort die Tonspuren mehrerer Mikrofone gleichzeitig in den Computer eingespielt
werden konnen und so der Arbeitsaufwand verringert wird. Wichtig ist zudem ein moglichst ruhiger Raum,

um Storgerausche zu vermeiden.

Auswahl vielfiltiger Themen wichtig

Thematisch standen zu Beginn des Podcasts die eigenen Ausbildungs- und Berufserfahrungen der Projekt-
mitarbeitenden im Vordergrund. In weiteren Folgen kamen Unternehmerinnen und Unternehmer, Auszubil-
dende, Eltern und Jugendliche, aber auch politische Akteure wie der Bezirksstadtrat von Friedrichshain-
Kreuzberg zu Wort. Themen waren dabei Unternehmens- und Berufsvorstellungen, individuelle
Karrieremoglichkeiten und -wege von Jugendlichen, Interkulturalitit und Diversitit in der Ausbildung,
wenig bekannte Ausbildungsberufe oder der Weg vom Azubi zum Meister.

22
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Fortsetzung Praxisbeispiel 9 ~

Die Dauer einer Folge bewegte sich zwischen 45 und 90 Minuten, je Folge veranschlagte ,Schule-Betriebe
inter-aktiv“ etwa 10 bis 15 Arbeitsstunden. Das Projekt begleitete zudem jede Folge mit ergdnzenden
Beitridgen auf den eigenen Social-Media-Kanélen, ver6ffentlicht wurden die Folgen unter anderem auf

Spotify.

Die Statistiken der Folgen zeigten, dass ein Grof3teil der insgesamt tiber 800 Horerinnen und Horer (Stand
2022) zwischen 30 und 50 Jahre alt waren, im Schnitt gab es etwa 25 Horerinnen und Horer pro Folge. Dies
verbuchte das Projekt als Erfolg, da der benétigte Arbeitsaufwand, um mit klassischen Veranstaltungen diese
Anzahl von Personen zu erreichen, hoher wire. Fiir das Projekt hatten sich zudem die Vorteile des Podcast-
Formats bewahrt: Ein Podcast ist zeit- und ortsunabhingig nutzbar, die Inhalte sind langfristig abrufbar und

konnen auch nach Ende eines Projekts noch abgerufen werden.
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4. Ausbildungsplitze besetzen

Die Auswahl der zukiinftigen Auszubildenden erfolgt, nachdem der Betrieb sich in der Region als interessantes Aus-

bildungsunternehmen bekannt gemacht und erfolgreich Interesse fiir das offene Ausbildungsangebot geweckt hat.

Der dritte Schritt im EXAM-Lebenszyklus ,,Ausbildungsplitze besetzen” wird auch als ,Matching® bezeichnet. Dies

meint, dass die Anforderungen, die an zukiinftige Auszubildende gestellt werden, mit deren fachlichen Kompeten-

zen und personlichen Eigenschaften abgeglichen werden - auch, um einen spiteren Ausbildungsabbruch zu vermei-

den und qualifizierte, motivierte Fachkrafte auszubilden.

/

Praxisbeispiele in diesem Kapitel
Praxisbeispiel 10: Die digitale Azubi-Lounge

Praxisbeispiel 11: Die digitale Ausbildungsmesse in der Schule

Praxisbeispiel 12: Das digitale Speed-Dating

Praxisbeispiel 13: Die Virtuelle Ausbildungsmesse fiir eine Branche

26
27
28
30

~
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Ausbildungsplitze besetzen

Damit die Ausbildung fiir Betriebe und Jugendliche zu
einem gemeinschaftlichen Erfolg wird, muss die Wahl
der geeigneten Auszubildenden gut durchdacht sein: Es
muss die richtige Person flr die passende Stelle gefun-
den werden. Wichtig fiir Betriebe ist, die Anforderun-
gen an die zukiinftigen Auszubildenden klar und realis-
tisch zu formulieren und dies mit den Erwartungen
und Vorstellungen der Bewerberinnen oder Bewerber
abzugleichen. Hierflr reicht ein klassisches Verfahren
zu Stellenbesetzung mit Ausschreibung und Vorstel-
lungsgesprach nicht immer aus. Daher bieten sich wei-

tere Formate als Ergdnzung an.

Erganzende Verfahren zur
klassischen Stellenbesetzung
ermoglichen

Um sich in einer eher informellen Atmosphére ken-
nenzulernen, konnten vor der Pandemie Ausbildungs-
interessierte und Ausbildungsbetriebe beispielsweise
Messen, Speed-Datings oder Praktika nutzen. Diese
Formate konnten in den Jahren 2020 und 2021 nur in
seltenen Fillen in Prasenz durchgefiihrt werden. Fiir
Betriebe war es somit schwieriger, einen passenden
Auszubildenden auszuwihlen. Umgekehrt fehlte auch
interessierten Bewerberinnen und Bewerbern die Mog-
lichkeit, sich ein umfangreicheres Bild Giber potenzielle
Arbeitgeber, die zuklinftigen Vorgesetzten und den

Arbeitsalltag zu verschaffen.

AUSBILDUNGSPLATZE BESETZEN

Virtuelle Formate fiir ein gegen-
seitiges Kennenlernen schaffen

Aufgrund der zentralen Bedeutung des Schritts ,Aus-
bildungsplitze besetzen flir eine erfolgreiche Ausbil-
dung entwickelten die Projekte kurz nach dem Start
der Corona-Pandemie vielfiltige digitale Formate wie
virtuelle Ausbildungsmessen oder Speed-Datings und
setzten diese zur Unterstiitzung der Unternehmen ein.

In der Praxis zeigte sich jedoch schnell, dass es nicht
alleine reicht, einen virtuellen Raum fiir die
Begegnung von Betrieben und potenziellen Auszubil-
denden zur Verfiigung zu stellen. Entscheidend fiir
gelungene virtuelle Matching-Formate war neben
einer benutzerfreundlichen Technik fiir die
Videokonferenzen ein gutes Konzept mit Blick auf die
Interaktivitit und die Ziele der digitalen
Veranstaltung. Wir stellen Thnen in diesem Kapitel
virtuelle Matching-Formate vor, die sich in der Praxis
der JOBSTARTER plus-Projekte bewihrt haben, um

passende Auszubildende fir Betriebe zu finden.

P Praxisbeispiel 10: Die digitale Azubi-Lounge (S. 26)

P Praxisbeispiel 11: Die digitale Ausbildungsmesse in
der Schule (S. 27)

P Praxisbeispiel 12: Das digitale Speed-Dating (S. 28)

P Praxisbeispiel 13: Die Virtuelle Ausbildungsmesse

fiir eine Branche (S. 30)
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- Praxisbeispiel 10 ~

Die digitale Azubi-Lounge

Das Projekt ,,add-on — Ausbildung digital designen und optimal nutzen“ entwickelte das digitale Format
einer ,,Azubi-Lounge®, um den Kontakt zwischen KMU und ausbildungsinteressierten Jugendlichen

herzustellen.

Das Ziel

Das Projekt wollte KMU und Ausbildungsinteressierten eine Plattform zum Kennenlernen bieten. Dabei sollten
die Veranstaltungen ganz bewusst nicht die Form eines Bewerbungsgespriachs haben. Erst im Nachhinein
entschieden Jugendliche und Betriebe, ob sie an einem Ausbildungs- oder Praktikumsverhiltnis interessiert

sind.

Die Umsetzung

Besonderen Wert legte ,add-on“ dabei auf eine ungezwungene Atmosphire bei der digitalen Veranstaltung:
Jugendliche mussten nicht direkt eine Bewerbung vorzeigen oder wurden nach ihren Noten beurteilt. Viel-
mehr prasentierten sich die maximal vier Unternehmen vor den Schiilerinnen und Schiilern, beschrieben
ihre Tatigkeiten und stellten Ausbildungs- oder Praktikumsplétze vor. Die Projektmitarbeitenden erstellten
flr die beteiligten Unternehmen maximal 15 Minuten dauernde Prasentationen mithilfe der

Webanwendung Microsoft Sway.

Die Inhalte erfassten sie mit einem standardisierten Fragebogen, was den Arbeitsaufwand reduzierte.
Nachdem sich die Unternehmen in der Veranstaltung vorgestellt hatten, bekamen auch die Jugendlichen
die Moglichkeit, sich zu prasentieren und mit den KMU auszutauschen. Wichtig war bei dem zwischen 60
und 90 Minuten dauernden digitalen Format die Moderation. Diese sollte eine Atmosphére schaffen, in der
Jugendliche ungezwungen Fragen stellen, ohne Hemmungen von sich erzihlen und mit ihrer
Personlichkeit tiberzeugen konnen.

Die Anzahl der teilnehmenden Jugendlichen sollte die Zahl der Betriebe deutlich tibersteigen, um die
Chancen auf ein spateres Matching zu erhdhen. Im Nachgang konnten die Betriebe die Kontaktdaten der
Jugendlichen erhalten, aus datenschutzrechtlichen Griinden allerdings nur tiber das Projekt. Die
Schiilerinnen und Schiler, die im Anschluss an einer Ausbildung interessiert waren, bekamen nach der
Veranstaltung die Kontaktdaten und Prasentationen der Unternehmen zur Verfiigung gestellt und konnten

sich - wenn gewtinscht - dann dort bewerben.

- J

26 JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr. 7




AUSBILDUNGSPLATZE BESETZEN

Praxisbeispiel 11

Die digitale Ausbildungsmesse
in der Schule

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,IZSZ? In ZUKuNFT steckt ZUNFT“ fiihrte eine Online-Berufsmesse durch,
bei der sich Ausbildungsbetriebe per Liveschaltung direkt in einer Schule vorstellen konnten.

Das Ziel

Das Projekt brachte mit dem Format KMU mit Schiilerinnen und Schiilern fiir einen direkten Austausch

in Kontakt und trug so zur Fachkriftegewinnung bei.

Die Umsetzung

Aufgrund der Corona-Beschrankungen entwickelte das Projekt die Idee, KMU per Liveschaltung direkt in
die Klassenzimmer zu bringen. Dies hatte fiir KMU den Vorteil, dass sie aufgrund wegfallender
Anfahrtswege und einer kiirzeren Veranstaltungsdauer Geld und Zeit sparten. Zudem erméglichte das
Projekt den Schiilerinnen und Schiilern in ihrem gewohnten Umfeld den direkten Kontakt zu
Auszubildenden und Personalverantwortlichen von potenziellen Arbeitgebern. Das Projekt fand eine
Schule, die bereits friih in der Pandemie in ihre technische Ausstattung investiert hatte und so gute
Voraussetzungen bot, beispielsweise durch Softwalls und eigene Kameras.

Der zustidndige Lehrer fragte vorab die Interessen der Schiilerinnen und Schiiler an den verschiedenen
Gewerken ab. [ZSZ gewann durch Kaltakquise insgesamt elf Betriebe, die ihre Ausbildungsberufe
vorstellten. Zudem lud der Lehrer die teilnehmenden KMU noch einmal offiziell im Namen der Schule ein,
um kurzfristige Absagen zu verhindern. Das Projekt fiihrte mit allen Betrieben Technikchecks durch,
genutzt wurde das Konferenzsystem Jitsi Meet. IZSZ erstellte zu jedem Gewerk einen Flyer fiir die
Jugendlichen, auf dem neben den teilnehmenden Betrieben weitere ausbildende KMU der Region
aufgefiihrt waren. Er enthielt zusétzlich Informationen zu dem vorgestellten Ausbildungsberuf und die

Kontaktdaten des Projektteams.

Am Messetag selbst erhielt die Klasse zunichst allgemeine Informationen zur dualen Ausbildung. Anschlie-
Rend folgten drei Vorstellungsrunden von je 45 Minuten, die in insgesamt fiinf verschiedenen Rdumen statt-
fanden. Dabei prasentierten die Betriebe zunéchst sich selbst und die angebotenen Ausbildungsberufe. Teil-
weise (ibernahmen dies Azubis, die aus ihrem konkreten Arbeitsalltag erzdhlten. AnschlieRend konnten die

Jugendlichen Fragen stellen und mit den KMU ins Gesprach kommen.

J
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Praxisbeispiel 12

Das digitale Speed-Dating

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,Sprungbrett Ausbildung” fithrte mehrere Auflagen eines digitalen Speed-
Datings durch, in denen kleine und mittlere Unternehmen mit Ausbildungsinteressierten in Kontakt kamen.

Das Ziel

Mit dem digitalen Speed-Dating gab das Projekt KMU Hilfestellung beim Azubi-Matching. Durch eine Wei-
terentwicklung des Formats zu einer ,,Online-Jobborse erschloss das Team zusitzliche Kooperationspartner

und konnte somit weitere Betriebe unterstiitzen.

Die Umsetzung

Damit Betriebe und Jugendliche miteinander in Kontakt kommen, setzte ,Sprungbrett Ausbildung” zunichst
das Format eines digitalen Speed-Datings ein. Dabei gewann das Projekt bei der ersten Auflage rund 50 KMU,
vor allem durch Ansprache per E-Mail und Telefon, Bewerbung tiber Social Media und die Projektwebsite
oder ,klassisch” per Poster und Flyer. Die KMU teilten dem Projekt freie Ausbildungsplitze mit, die auf der
Projektwebsite beworben wurden. Vier bis sechs Wochen vor der Veranstaltung konnten sich die Unterneh-

men verbindlich anmelden.

Zeitgleich lud das Projekt Schulen der Region zu der Veranstaltung ein und machte auf das Format durch
eine Werbetour mit einem gemieteten E-Auto aufmerksam. Zusitzlich wurden an bekannten Treffpunkten
von Jugendlichen Poster aufgehdngt und Flyer verteilt. Ausbildungsinteressierte konnten bei der Anmeldung
per Mausklick auswihlen, mit welchem Betrieb sie ein digitales Kennenlerngesprich fithren wollten. Die Pro-
jektmitarbeitenden erstellten auf Grundlage dieser Wiinsche dann einen Terminplan und schickten diesen
sowohl den Jugendlichen als auch den teilnehmenden Unternehmen zu. Insgesamt plante das Projekt fiir
jede Auflage sieben bis acht Wochen ein.

Durchgefiihrt wurde die Veranstaltung mit dem Videkonferenzsystem ,alfaview” Uber eine Kooperation
konnte ,Sprungbrett Ausbildung*“ eine kostenlose Nutzung vereinbaren. Die 15-mintitigen Gesprache zwischen
den Unternehmen und den Ausbildungsinteressierten waren dabei so angelegt, dass diese nicht als Bewer-
bungsgesprach, sondern zu einem ersten Kennenlernen dienten. Teilweise waren bei diesen Gespriachen auch

Azubis der Unternehmen anwesend, um Fragen zu beantworten und Einblick in ihre Arbeit zu geben.

Weiterentwicklung zur ,,Online-Ausbildungsborse“

Das erfolgreiche digitale Speed-Dating wurde vergrofiert: Das Projekt organisierte zwei digitale Ausgaben
bereits bestehender regionaler Ausbildungsborsen, die aufgrund der Corona-Pandemie nicht wie gewohnt in
Prisenz stattfinden konnten. An den Veranstaltungen, fiir die das Team Gemeinden als Kooperationspartner

gewann, nahmen jeweils bis zu 100 Betriebe und 600 Jugendliche teil.

28
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Fortsetzung Praxisbeispiel 12

Der grundlegende Ablauf wurde im Vergleich zum digitalen Speed-Dating beibehalten, allerdings nahm das
Projekt auch Anpassungen vor. Um die hohen Anmeldezahlen zu bewiltigen, dnderte das Team die Termin-
vergabe: In einem angepassten Webshop konnten sich die Jugendlichen ihre Gesprichszeiten bei den Unter-
nehmen nun selbst buchen, dadurch wurden die Projektmitarbeitenden entlastet. Fiir nicht angemeldete
Jugendliche organisierte das Projekt tiber ein Online-Forum noch am Tag der Veranstaltung spontan Gespra-
che mit KMU. Zudem stellte das Projekt interessierten Jugendlichen zehn Computerarbeitsplitze fir die Teil-

nahme zur Verfiigung, was auch angenommen wurde.

Eine weitere Neuerung fiihrte das Projekt bei einer explizit an Klein- und Kleinstunternehmen gerichteten
vierten Veranstaltung ein. Dort bot das Team an, fiir die KKU Vorstellungsvideos zu drehen und diese auf
dem projekteigenen Instagram-Kanal zu veroffentlichen. Von 43 teilnehmenden Betrieben nahmen 25 den

Service an.
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Praxisbeispiel 13

Die virtuelle Ausbildungsmesse
fiir eine Branche

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,Campus Digitale Bauausbildung Thiiringen“ tiberfiihrte die bereits

bekannte und erfolgreiche ,Gewinn-Bau-Messe“ in ein interaktives Online-Format.

Das Ziel

Mit der Manahme unterstiitzte das Projekt kleine und mittlere Unternehmen der Bauwirtschaft dabei, Aus-
bildungs- und Praktikumsplatze zu besetzen. Gleichzeitig steigerte es mit dem Einsatz einer modernen Platt-

form die Attraktivitit der Baubranche bei Jugendlichen.

Die Umsetzung

Fiir die digitale Messe nutzte ,Campus Digitale Bauausbildung Thiiringen® die in einem fritheren JOBSTAR-
TER plus-Projekt entwickelte digitale Plattform ,Digi-Town" Darin wurde der Bauhof - der urspriingliche
Priasenzort der Messe - in 3D programmiert. Pramisse war, dass die technische Zugangsvoraussetzung ledig-
lich ein Computer mit aktuellem Browser sein sollte und Schiilerinnen und Schiiler sich per Smartphone
zuschalten konnten. Zudem sollten die rechtlichen Rahmenbedingungen so berticksichtigt werden, dass auch

Schulen den Zugang nutzen konnten.

Auf der neu programmierten Plattform bekam jeder Aussteller einen Messestand zugewiesen. Diesen Stand
konnten die Betriebe mit eigenen Bildern, Logos, Vorstellungsvideos und Texten eigenstindig gestalten. Das
Projekt unterstitzte die Teilnehmenden mit verschiedenen Maffnahmen: Bei der Anmeldung bekamen die
Betriebe eine Handreichung, in der die wichtigsten Funktionen anschaulich erklart wurden. Dazu gab es ein
Probechat-Angebot sowie kurz vor der Messe einen Testtag flir Schulen und Betriebe. Schiilerinnen und
Schiiler konnten die Plattform bereits vier Wochen im Voraus besuchen, um sich schon im Vorfeld einen
Uberblick {iber die Messeanbieter zu verschaffen.

Der digitalen Ausgabe der Messe ging eine fast einjihrige Planung voraus. Mehrere Monate vor dem Messetag
bewarb das Projekt die Veranstaltung bei insgesamt 173 allgemeinbildenden Schulen in Thiiringen, beispielsweise
durch Plakate, aber auch bei Elternabenden und {iber die Ansprache der zustindigen Lehrkrafte. Zuriickgreifen
konnte es dabei auf die Erfahrungen und Netzwerke bisheriger Auflagen und den Bekanntheitsgrad der Messe.
Letztlich nahmen an der Messe iiber 40 Betriebe und Institutionen teil, insgesamt gab es knapp 2.500 Besuche.

Am offiziellen Messetag konnten die Jugendlichen die Messestinde besuchen, sich durch Filme oder Texte
uber die Betriebe informieren, aber auch per Chat oder Videocall mit den Vertreterinnen und Vertretern der
Unternehmen direkt austauschen. Unmittelbar nach Abschluss der Veranstaltung verschickte das Projekt
einen Feedback-Fragebogen an die teilnehmenden KMU und erreichte durch die zeitliche Nihe eine Riick-

meldequote von tiber 50 Prozent.
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Eingebettet in die Messe war auch ein Gewinnspiel, dessen Fragen die Teilnehmenden nur mithilfe von ins-
gesamt neun Vorstellungsvideos verschiedener Berufe beantworten konnten. Auch bei
Priasenzveranstaltungen fand dieses Gewinnspiel statt, dann tiber einen Fragebogen, der die Teilnehmenden
zu allen Ausstellungshallen fithrte. Das Ziel war dabei, dass sich Schiilerinnen und Schiler moglichst viele

Messehallen, Betriebe und Gewerke anschauen.

Kosten entstanden dem Projekt vor allem durch die externe Neuprogrammierung von , Digi-Town* Dies
konnte allerdings vollstindig durch die Standgebiihr der teilnehmenden Firmen von je 200 Euro finanziert
werden. Fur Werbemafinahmen sowie die Preise des Gewinnspiels wendete das Projekt zusitzliche Mittel in
Hohe von etwas tiber 2.000 Euro auf. Im Nachgang verzeichnete das Team bereits mehrere Anfragen von
Ins-titutionen, die das Format auf andere Regionen tibertragen wollen. Fur das darauffolgende Jahr wurde

aufgrund der positiven Resonanz eine hybride Veranstaltung angedacht.
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5. Ausbildung begleiten

Auch wenn ein Betrieb seinen Ausbildungsplatz mit einem geeigneten Bewerber oder einer passenden Bewerberin
erfolgreich besetzt hat, endet der EXAM-Lebenszyklus nicht mit der Unterzeichnung des Ausbildungsvertrags. Wih-
rend der gesamten Ausbildung ist es wichtig, die Unternehmen und Auszubildenden zu begleiten, um bei Konflikten
oder fachlichen Fragen zur Ausbildung beratend zur Seite zu stehen. Die Begleitung ist ein wichtiges Werkzeug, um die
begonnene Ausbildung zu einem erfolgreichen Abschluss zu fithren und zu sichern, dass Betriebe weiter ausbilden.

Praxisbeispiele in diesem Kapitel
Praxisbeispiel 14: Die Azubi-Akademie 34
Praxisbeispiel 15: Der Gamification-Ansatz: Qualifikation spielerisch erlernen 35
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Ausbildung begleiten

6D
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Begleitung fiir Auszubildende
und Betriebe wahrend der Aus-
bildung anbieten

Die Basis fiir eine gelungene Ausbildung ist ein gut
geplantes und durchgefithrtes Matching. Doch auch im
Verlauf der Ausbildung kénnen EXAM-Instrumente die
Ausbildung vielfaltiger und interessanter gestalten und so
die Attraktivitit erhohen. Projekte konnen Auszubilden-
den oder Ausbilderinnen und Ausbildern weitere ausbil-
dungsrelevante Qualifikationen vermitteln oder auf
Zusatzqualifikationen hinweisen. Dadurch kénnen sie die
Qualitat der Ausbildung erh6hen und die Karrierechan-

cen nach dem Abschluss der Ausbildung verbessern.

EXAM kann ebenso bei Fragen unterstiitzen, die im Ver-
lauf der Ausbildung immer wieder auftreten konnen. Es
handelt sich dabei jedoch nicht nur um fachliche Fra-
gen, die zeitnah und unkompliziert beantwortet werden
sollten, sondern auch Missverstindnisse und entste-
hende Konflikte, die frithzeitig erkannt und geschlichtet
werden miissen. Gerade mangelnde und fehlerhafte
Kommunikation sind in der ersten Phase der Ausbil-

dung ein hiufiger Grund fiir Ausbildungsabbriiche.

Wie konnen Ausbildungsabbrii-
che vermieden werden?

Die Auszubildenden sind in einer neuen Lebenssitua-
tion und missen sich an die Ausbildungspraxis, die

Vorgesetzten sowie die Kolleginnen und Kollegen

AUSBILDUNG BEGLEITEN

gewohnen. Verschiedene Menschen mit unterschiedli-
chen Erfahrungen und Vorstellungen treffen dabei auf-
einander. EXAM hilft bei der Lésung von Schwierigkei-
ten wihrend der Ausbildung und tragt damit dazu bei,
Ausbildungsabbriiche zu vermeiden. Konfliktmanage-
ment in der Ausbildung zéhlte in den vergangenen Jah-
ren jedoch nicht zu den Aufgaben der JOBSTARTER plus-
Projekte, da sie eng mit der BMBF-Initiative ,VerA - Stark
durch die Ausbildung” zusammengearbeitet haben. VerA
steht fiir ,Verhinderung von Ausbildungsabbriichen® Das
bundesweite Mentorenprogramm hilft Auszubildenden
bei Problemen im Ausbildungsbetrieb oder in der Berufs-
schule, aber auch bei privaten Sorgen. lhnen werden
berufs- und lebenserfahrene Senior-Expertinnen und
-Experten zur Seite gestellt. In diesem Kapitel verweisen
wir daher auf VerA https://vera.ses-bonn.de, da Sie hier
umfassende Informationen rund um Konflikte wihrend

der Ausbildung erhalten.

Ausbildung mit virtuellen Quali-
fikationen attraktiver gestalten

Zum Abschluss der Arbeitshilfe méchten wir Thnen
stattdessen zeigen, mit welchen innovativen Anséitzen
Betriebe und Auszubildende durch die virtuelle Ver-
mittlung von ausbildungsrelevanten und tibergreifen-
den Kompetenzen unterstiitzt werden kénnen, um die
Ausbildung noch interessanter zu gestalten.

P Praxisbeispiel 14: Die Azubi-Akademie (S. 34)

P Praxisbeispiel 15: Der Gamification-Ansatz:

Qualifikation spielerisch erlernen (S. 35)

JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr. 7 33


https://vera.ses-bonn.de

BETRIEBE DIGITAL BERATEN - SERVICE FUR DIE AUSBILDUNG

\_

Praxisbeispiel 14

Die Azubi-Akademie

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,Digitaler Berufsstart - Zukunftsorientierte Ausbildung in Hochfranken“
entwickelte eine virtuelle Seminarreihe flir Azubis, die gemeinsam mit unterschiedlichen kleinen und

mittleren Unternehmen durchgefiihrt wurde.

Das Ziel

Mit der ,,Digital Academy* gab das Projekt KMU die Moglichkeit, ihren Azubis zusitzliche und informative
Lernangebote zu machen und so die eigene Attraktivitit auf dem Ausbildungsmarkt zu erhéhen. Die Auszu-
bildenden sollten - unabhingig von Unternehmen und Beruf - zusitzliches Wissen und tibergreifende

Kompetenzen zu Themen erwerben, die sonst nur selten in der Ausbildung angesprochen werden.

Die Umsetzung

Die Idee zu der Seminarreihe entstand aufgrund der erfolgreichen Aktivititen eines ortsansissigen Grofiun-
ternehmens, das mit vielfaltigen Angeboten fiir Azubis viel Aufmerksambkeit erhielt. Daher stellte das Projekt
seine Uberlegungen zu einer Digital Academy regionalen KMU vor, um diese gemeinsam mit ihnen
umzuset-zen. Die Zusammenarbeit hatte flir die teilnehmenden Betriebe den Vorteil, dass sie mit geringen
zeitlichen und personellen Ressourcen ihren Auszubildenden einen Mehrwert bieten kénnen und damit als
Arbeitgeber attraktiver werden.

Eine Ausbilderin oder ein Ausbilder je Betrieb bot dann reihum ein Seminar zu insgesamt sechs festgelegten
Themen an, an dem dann die Azubis aller beteiligten Unternehmen gemeinsam mit allen KMU teilnehmen
konnten. Jedes Seminar wurde dabei an zwei unterschiedlichen Wochentagen angeboten, um auf
Berufsschultage der Auszubildenden Riicksicht zu nehmen. Insgesamt nahmen 52 Azubis aus zehn
Unternehmen teil. Die besprochenen Themen reichten dabei vom , Arbeitsplatz der Zukunft“ tiber
»,Grundlagen der Steuererkldrung” und ,,Gesunde Ernihrung am Arbeitsplatz“ bis zu

»Knigge fiir Azubis".

Urspriinglich hatte das Projekt geplant, dass die Seminare in Prasenz in dem jeweiligen Unternehmen
stattfinden sollten, um einen Austausch zwischen den Azubis und den Unternehmen zu férdern. Aufgrund
der Corona-Pandemie wurden die Seminare dann als 60- bis 120-miniitige virtuelle Veranstaltungen
durchgefiihrt. Dies hatte zwei positive Effekte: Erstens entfielen Anfahrtswege fiir die Azubis und die
Teilnahme an den Seminaren wurde vereinfacht. Zweitens waren die Ausbilderinnen und Ausbilder
gefordert, sich mit der digitalen Vermittlung von Ausbildungsinhalten zu beschéftigen. Dies konnte auch
abseits der Digital Academy zu einer weiteren Digitalisierung der Ausbildung in den teilnehmenden
Betrieben fiihren.
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AUSBILDUNG BEGLEITEN

Praxisbeispiel 15 ~

Der Gamification-Ansatz:
Qualifikation spielerisch erlernen

Das JOBSTARTER plus-Projekt ,,DigIT_Campus - das Bauhandwerk der Zukunft“ bot Auszubildenden ein
mehrstufiges Programm zur Digitalisierung im Bauhandwerk an.

Das Ziel

Mit der Manahme wollte das Projekt die Digitalisierung in der Baubranche férdern, indem es Azubis aus
kleinen und mittleren Unternehmen im Einsatz von digitalen Tools schult und diese dadurch in den
Arbeitsalltag verankert. Gleichzeitig sollten die Jugendlichen tibergreifende soziale und persénliche

Kompetenzen erlernen und fiir Nachhaltigkeit im Bauhandwerk sensibilisiert werden.

Die Umsetzung

Aus der Idee, iiber junge Menschen die Digitalisierung in die Betriebe zu tragen, entwickelte ,DigIT_Campus®
die Workshopreihe fiir Azubis des Bauhandwerks ab dem zweiten Lehrjahr. Unter dem Motto ,Wir machen
dich fit fir das Bauhandwerk der Zukunft“ beinhaltete die Mafinahme insgesamt sechs Module, die sich an
typischen Phasen des Bauprozesses orientierten. Die Auszubildenden wurden dabei in gewerkeiibergreifende
Teams aufgeteilt und traten in einem spielerischen Wettbewerb gegeneinander an. Themen der sechs ,Level”
waren , Digitales 3D-Aufmafi, ,Nachhaltigkeit im Bauhandwerk®, Bauprojektmanagement®, ,,Energie- und
ressourcenleichtes Bauen®, ,,Bauhoforganisation und Riickverfolgbarkeit von Bauprodukten® sowie ein
»Bauprojekt® Eingesetzt wurden in den verschiedenen Phasen beispielsweise innovative Software, Virtual und

Augmented Reality sowie 3D-Laserscanner.

, , Wenn Firmen ihren Azubis die Teilnahme an der Qualifikation ermdglichen,
ist das auch ein wichtiges Argument auf dem Ausbildungsmarkt.
Die Betriebe zeigen damit, dass sie in ihre Nachwuchskrdfte investieren. “

Miriam Venn

Der vom Projekt gewihlte ,Gamification-Ansatz” férderte auch lang anhaltend die Motivation der Jugendli-
chen, dies zeigte auch eine projektinterne Evaluation der ersten Auflage. Die einzelnen Azubiteams konnten
durch das Losen verschiedener Aufgaben iiber den gesamten Zeitraum der Mafinahme Punkte sammeln, die
Gewinner sowie der beste einzelne Azubi erhielten als Preis die Teilnahme an einem Drohnenflug-Workshop.
Die Projektmitarbeitenden bewerteten dabei die fachlichen Fihigkeiten der Teilnehmenden, dartiber hinaus
konnten die Jugendlichen auch Punkte durch gutes Zeitmanagement, Teamwork oder das kreative Doku-

mentieren der eigenen Arbeit in den sozialen Medien sammeln.
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BETRIEBE DIGITAL BERATEN - SERVICE FUR DIE AUSBILDUNG

s Fortsetzung Praxisbeispiel 15

Gamification fiir Prasenz und digitales Format maglich

Die erste Auflage, die iber neun Monate verteilt an insgesamt 14 Tagen stattfand, war urspriinglich mit Pra-
senzveranstaltungen geplant. Das Projekt musste jedoch aufgrund der Corona-Pandemie umplanen und fast
komplett auf digitale Formate und dezentrales Arbeiten setzen. Beispielsweise bekamen die Auszubildenden
die Materialien fiir ihre Bauauftrige per Post geschickt, die sie dann im Homeoffice bearbeiten konnten. Das

Projekt erstellte zwei separate Handbiicher, je eins fiir eine digitale Variante und eine Prasenzvariante.

Um den konkreten Bedarf der KMU zu ermitteln, bezog das Projekt in der Vorbereitung regelmafig das
eigene Beratungsgremium ein, das aus Vertreterinnen und Vertretern von Berufsverbanden, Unternehmen
sowie Berufs- und Regelschulen bestand. Eine grofle Herausforderung bei den Planungen war bei der ersten
Auflage die Akquise von teilnehmenden Betrieben. Letztlich nahmen 13 Auszubildende aus zehn KMU teil.
Als Griinde fiir die Zurtickhaltung nannten die Betriebe hiufig fehlende Zeit. Dabei brachte das Programm
des Projekts nicht nur den Auszubildenden Vorteile, sondern auch den Unternehmen. Sie erhielten durch
ihre Azubis Know-how in zentralen Zukunftsthemen und stirkten zudem ihre Position auf dem

Ausbildungsmarkt, indem sie zeigten, dass sie in ihre Nachwuchskrifte investieren.

36 JOBSTARTER Arbeitshilfe Nr. 7



	Impressum
	Inhalt
	Einleitung
	1. Service für Betriebe – in digitalen Zeiten
	Was ist EXAM? 
	Betriebe beraten
	Ausbildungsangebot bewerben
	Ausbildungsplätze besetzen
	Ausbildung begleiten
	EXAM goes digital: virtuelle Instrumente für die Beratung
	Und in Zukunft?

	2. Betriebe für die Ausbildung gewinnen
	Praxisbeispiele in diesem Kapitel
	Betriebe beraten
	Betriebe über EXAM-Leistungen informieren
	Erstkontakt mit Unternehmen ermöglichen
	Praxisbeispiel 1 Die Ausbildende-App
	Das Ziel
	Die Umsetzung 
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 2 Die Online-Umfrage
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 3 Die Online-Seminare 
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT


	3. Ausbildungsplätze bewerben
	Praxisbeispiele in diesem Kapitel
	Ausbildungsangebot bewerben
	Auf ein modernes Ausbildungsmarketing setzen
	Praxisbeispiel 4 Die Imagevideos 
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 5 Die 360-Grad-Betriebsbesichtigungen mit VR-Brille
	Das Ziel
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 6 Das Filmfestival für Azubis
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 7 Der digitale Elternabend
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 8 Der Instagram-Kanal
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 9 Der Podcast
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT


	4. Ausbildungsplätze besetzen
	Praxisbeispiele in diesem Kapitel
	Ausbildungsplätze besetzen
	Ergänzende Verfahren zur klassischen Stellenbesetzung ermöglichen
	Virtuelle Formate für ein gegenseitiges Kennenlernen schaffen
	Praxisbeispiel 10 Die digitale Azubi-Lounge
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 11 Die digitale Ausbildungsmesse in der Schule
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 12 Das digitale Speed-Dating
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 13 Die virtuelle Ausbildungsmesse für eine Branche 
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT


	5. Ausbildung begleiten
	Praxisbeispiele in diesem Kapitel
	Ausbildung begleiten
	Begleitung für Auszubildende und Betriebe während der Ausbildung anbieten
	Wie können Ausbildungsabbrüche vermieden werden?
	Ausbildung mit virtuellen Qualifikationen attraktiver gestalten
	Praxisbeispiel 14 Die Azubi-Akademie
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT

	Praxisbeispiel 15 Der Gamification-Ansatz: Qualifikation spielerisch erlernen
	Das Ziel 
	Die Umsetzung
	KONTAKT


	Weitere Arbeitshilfen auf jobstarter.de
	Nr. 6: Arbeitshilfe „Digitaler Wandel und Ausbildung“
	Nr. 5: Arbeitshilfe „Studienzweifelnde und -abbrechende gemeinsam mit Hochschulen besser beraten“
	Nr. 4: Arbeitshilfe „Betriebe für die Ausbildung gewinnen“
	Nr. 3: Arbeitshilfe „Junge Geflüchtete für die duale Berufsausbildung gewinnen“
	Nr. 2: Arbeitshilfe „Studienab-brecherinnen und -abbrecher für die duale Berufsausbildung gewinnen“
	Nr. 1: Arbeitshilfe „Ausbildungsmarketing“




